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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Un be kannt - Soll man aus der Kir che aus tre ten, in
wel cher wir ge bo ren sind und das Glau bens be ‐
kennt nis ab ge legt ha ben und in ei ne an de re Ge ‐
mein schaft ein tre ten?
Ab druck aus dem El ber fel der „Re for mir ten Wo chen blatt“ von 1889, Nr. 40
und 41.

Die se Fra ge ist na ment lich hier am Nie der rhein und be son ders auch im
Wup per tal nicht erst seit ges tern her, son dern seit vie len Jah ren oft auf ge ‐
wor fen und so wohl the o re tisch wie auch prak tisch viel fach beant wor tet
wor den und zwar fak tisch durch das Aus tre ten aus der Kir che und der Ge ‐
mein de, in der man ge tauft ist und den Un ter richt in der christ li chen Er ‐
kennt nis emp fan gen und das Ge lüb de der Treue ab ge legt hat.
Als den Haupt grund zur Be rech ti gung sol cher Schrit te füh ren die Aus tre ‐
ten den die Ver welt li chung der Kir che an, wel che sich zwar nicht in der Leh ‐
re und der öf fent li chen Pre digt, son dern dar in zei ge, dass ein gro ßer Teil der
Ge mein de glie der nur äu ße r lich mit der Kir che zu sam men hän ge, die got tes ‐
dienst li chen Ver samm lun gen mei de und über haupt ein sol ches Le ben füh re,
dass zwi schen der un be kehr ten Welt und der ver welt lich ten Chris ten heit gar
kein Un ter schied zu fin den sei. Dass es in den ers ten Zei ten des Chris ten ‐
tums viel fach an ders war, ist nicht in Ab re de zu stel len. Die ers te Ge mein de
des Herrn war in der Welt, aber nicht von der Welt, oder, wie ein ge salb ter
Zeu ge sich einst aus drück te, die Kir che war in der Welt; aber jetzt ist die
Welt in der Kir che. Die Kir chen ge schich te lie fert nun den Be weis, das
schon sehr bald nach der Zeit der Apo stel die Kir che Je su ih re Rein heit ver ‐
lor; ja, die Apo stel selbst kla gen in man chen ih rer Brie fe über man che Er ‐
schei nun gen, die durch aus nicht den hei li gen Geist zum Ur he ber hat ten,
und so ist es im Gan zen im Lau fe der 18 Jahr hun der te, seit dem die Kir che
ihr Da sein hat, ge blie ben. Manch mal woll te man ge gen den Aus s pruch und
Wil len des Herrn im Gleich nis vom Un kraut un ter dem Wei zen das Un kraut
aus jä ten, und ei ne ganz rei ne Kir che bil den, aber das Un kraut kam im mer
wie der. Als die christ li che Kir che aus dem Zu stand der Ver fol gung her aus ‐
trat und Staats re li gi on wur de, zog auch die Welt in die pracht vol len Kir chen
ein. Es bil de te sich auch ein welt li ches Pries ter tum aus, wel ches im Papst ‐
tum sei nen Hö he punkt er reich te; die Re for ma ti on war ei ne Zeit lang von
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Gott ge seg net, die Kir che auf bib li sche Grund la ge zu rück zu füh ren. Aber
gar bald mach te sich, be son ders da, wo die evan ge li sche Kir che zur Herr ‐
schaft ge lang te, welt li ches We sen gel tend. Auf der ei nen Sei te herrsch te in
der rö mi schen Kir che viel fach der Aber glau be; aber in der evan ge li schen
Kir che mach te sich, be son ders seit der Mit te des vo ri gen Jahr hun derts, der
Un glau be gel tend, teils in der Wis sen schaft, teils im Le ben. Von ei nem der
be rühm tes ten Dich ter un se res Vol kes ist aus der Ju gend des sel ben ein Ge bet
auf be wahrt, in wel chem der be gab te Jüng ling in fol gen der Wei se den Herrn
an ruft: „Du hast mich zu schlim men Zei ten auf be hal ten, wo rechts der
Aber glau be rast und links der Un glau be spot tet.“ Die furcht ba ren Zei ten der
fran zö si schen Re vo lu ti on und die bei na he 25jäh ri gen blu ti gen Krie ge wa ren
Zucht ru ten Got tes für das Ge schlecht, wel ches in Chris to nicht den ein ge ‐
bor nen Sohn Got tes, son dern nur den Wei sen aus Na za reth er kann te. Es trat
seit 1815 nach den schreck li chen Stür men der Krie ge und nach dem Erd be ‐
ben in den Völ ker be we gun gen der Welt ein sanf tes Säu seln des Geis tes ein.
Man war des Ra ti o na lis mus, des Ver nunft glau bens, mü de und man hör te
wie der auf die Pre digt von der Ver söh nung mit Gott durch das Blut Je su
Chris ti. Die Bi bel wur de in vie len Län dern Eu ro pas, so gar in Russ land ver ‐
brei tet; Bo ten des Heils wur den zu den Hei den ge sandt, auf den Lehr stüh len
der ho hen Schu len tra ten Män ner auf, wel chen es Her zens be dürf nis war, ih ‐
re Schü ler zu dem Herrn zu füh ren, in wel chem ver bor gen lie gen al le Schät ‐
ze der Weis heit und der Er kennt nis. Man be sei tig te all mäh lich die in der bö ‐
sen Zeit ent stan de nen Ge sang bü cher, die nur ge reim te Mo ral ent hiel ten, und
sang dem Herrn wie der die al ten Lie der der Re for ma ti ons zeit, so wie die je ‐
ni gen, wel che der Glau be der Vä ter im Lau fe der fol gen den Jahr hun der te
dem Herrn ge dich tet hat te. Aber trotz man nig fa cher An re gun gen und Er we ‐
ckun gen blieb die ei gent li che Ge mein de Chris ti nach der Be zeich nung des
Herrn die klei ne Her de. Die gro ße Mas se blieb welt lich ge sinnt, und als in
den Jah ren 1848 und 1849 wie der ei ne neue Re vo lu ti on un ser Volk heim ‐
such te, wo durch ins be son de re un ser preu ßi sches Kö nigs haus tief ge de mü ‐
tigt wur de, schien mit der er lang ten grö ße ren po li ti schen Frei heit in der
Ver fas sung, wel che freie Volks ver samm lun gen her vor rief und be güns tig te,
auch ei ne bis her mehr oder min der ge hin der te Be frei ung vom Staats kir ‐
chen ver band ge kom men zu sein, um Ge meind lein und Kirch lein zu bil den,
und die klei ne Her de auch sicht bar dar zu stel len. Von ei ner Sei te rief man,
ähn lich wie zur Zeit der Apo stel: Wenn ihr euch nicht be schnei den las set,
so kön net ihr nicht se lig wer den, so nun: „Wenn ihr euch nicht von neu em
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tau fen lasst, so könnt ihr nicht ins Him mel reich ein ge hen.“ Von ei ner an ‐
dern Sei te hieß es, wir müs sen freie Ge mein den bil den mit per sön li chem
Be kennt nis ih rer Glie der; wie der von ei ner an dern Sei te be haup te te man,
Gott ha be neue Apo stel er weckt mit apo sto li schen Ga ben, an sie müs se man
sich an schlie ßen. Doch wir ver zich ten dar auf, al le die se Ab son de run gen
auf zu zäh len. Auch lässt es sich ja nicht in Ab re de stel len, dass die rö mi sche
Kir che, vor der man cher Staat sich beug te, neu en Ein fluss, na ment lich in
Deutsch land, ge won nen hat. Wäh rend noch vor 50 Jah ren, na ment lich wenn
er sich um Bei trä ge für rö misch ka tho li sche Kir chen in evan ge li schen Or ten
han del te, die Pro tes tan ten1 christ li che Brü der und Mit chris ten ge nannt wur ‐
den, wer den sie jetzt als Ket zer be zeich net, die nach der Be haup tung stren ‐
ge rer Ka no nis ten so gar den Tod ver dient ha ben. Es fehlt in dem mo der nen
Staat nur die Macht, die ses To des ur teil zur Exe ku ti on zu brin gen. Man wird
aber bei dem Al lem recht an das Wort des Herrn er in nert: So je mand zu
euch wird sa gen: Sie he, hier ist Chris tus, oder da, so sollt ihr es nicht glau ‐
ben. Er ist nicht in der Wüs te, und ist nicht in der Kam mer. Die Spreu von
dem Wei zen de fi ni tiv zu son dern, hat sich der Herr vor be hal ten am Ta ge
des Ge richts; bis da hin wächst das Un kraut im Acker der Welt mit dem
Wei zen auf, ja das Un kraut ist oft kaum von dem gu ten Ge trei de zu un ter ‐
schei den.

Un ser Hei land hat es klar aus ge spro chen, dass die Schei dung zwi schen den
Gu ten und Bö sen nicht ei ne Sa che mensch li chen Tuns ist, son dern dass die ‐
se Hand lung Ihm, dem Rich ter über al les Fleisch, der einst zu kom me. Als
die Knech te in dem Gleich nis vom Wei zen und Un kraut (Matth. 13,24-43)
den Herrn fra gen: „ Willst Du, dass wir hin ge hen und das Un kraut aus jä ‐
ten?“ ant wor tet der Herr: „Nein, auf dass ihr den gu ten Wei zen nicht mit
aus rauft; lasst bei des mit ein an der wach sen bis zur Ern te.“ Er will sa gen: die
gan ze Welt ist ein Acke r feld, dar in der Sa me des Wor tes Got tes soll aus ge ‐
streut wer den, und auf die sem sich nach und nach über die gan ze Welt er ‐
stre cken den Acke r feld Mei nes Rei ches blei ben Gu te und Bö se zu sam men
bis zum En de. Ganz klar geht die ses her vor aus den er klä ren den Wor ten Je ‐
su (Vers 40 und 41): „Gleich wie man das Un kraut aus jä tet und mit Feu er
ver brennt, so wird es auch am En de die ser Welt ge hen. Des Men schen Sohn
wird sei ne En gel sen den: und sie wer den sam meln aus Sei nem Reich al le
Är ger nis se und die da Un recht tun.“ Hier sagt Je sus nicht: „sie wer den sam ‐
meln aus der Welt al le Är ger nis se“, son dern „aus Sei nen Reich“, und da mit
sagt Er uns deut lich, dass eben bis zum End ge richt in sei nem Reich „Är ger ‐
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nis se und die da Un recht tun“ sein wer den. Eben so klar spricht Er in dem
Gleich nis vom Netz (Matth. 13,47-50). Hier heißt es nicht: die Welt ist
gleich ei nem Netz, worin gu te und fau le Fi sche sind, son dern „das Him mel ‐
reich ist gleich ei nem Netz“, und gu te und fau le Fi sche blei ben dar in, bis es
ans Land ge zo gen wird; erst dann sam melt man die gu ten in ein Ge fäß und
die fau len wirft man weg; al so wird es auch am En de der Welt ge hen; „die
En gel wer den aus ge hen und die Bö sen von den Ge rech ten schei den“; folg ‐
lich ist es nicht dem Sinn Je su ge mäß, wenn vor dem En de der Welt Men ‐
schen der En gel Ge schäf te über neh men und die Gu ten in ein Ge fäß sam ‐
meln wol len, son dern Je sus will, dass die Gu ten und die Bö sen in dem gro ‐
ßen Netz bis zum En de zu sam men blei ben. In dem Gleich nis vom gro ßen
Abend mahl (Matth. 22,1-14) zeigt uns Je sus eben falls die Art des Him mel ‐
reichs vor der Wie der kunft des Herrn; und da le sen wir (V. 10): „Die
Knech te gin gen aus auf die Stra ßen, und brach ten zu sam men, wen sie fan ‐
den, Bö se und Gu te, und die Ti sche wur den al le voll.“ Noch ist die Zeit al so
nicht ge kom men, wo nur „die Gu ten“ mit Abra ham, Isaak und Ja kob zu Ti ‐
sche sit zen in des Va ters Reich - noch sit zen in der ge gen wär ti gen Welt zeit
„Bö se und Gu te“ bei dem hoch zeit li chen Mahl des Kö nigs soh nes zu sam ‐
men.

Se hen wir nun die Ge mein den der apo sto li schen Zeit an, so fin den wir ne ‐
ben an dern lieb li chen Er schei nun gen doch schon frü he das Un kraut un ter
dem Wei zen. In Je ru sa lem le sen wir bald nach der Schil de rung der ers ten
Blü te von Ana ni as und Sap phi ra, von dem Mur meln der Hei den chris ten,
dass ih re Wit wen ge gen die Wit wen der Ju den chris ten zu rück ge setzt wor ‐
den (Ap. - Gesch. 5 und 6,1), - in Ko rinth leb te die Ge mein de in Zank und
Zwie spalt über geist li che und ir di sche An ge le gen hei ten (1. Kor. 1 und 6),
so gar Un zucht sün den sind in die Chris ten ge mein de ein ge drun gen (5), beim
hei li gen Abend mahl gibt es al ler lei Är ger nis (11,20-22): und doch sagt der
Apo stel nicht, dass man sich von die ser un rei nen Abend mahls fei er ab son ‐
dern soll, son dern be gnügt sich da mit, das Är ger nis zu stra fen und je den zur
Selbst prü fung auf zu for dern. Die Ge mein den in Ga la ti en (Gal. 1,6.7. 4,9-
11.17.) wa ren durch Irr leh rer ir re ge führt; in Ko los sa (Kol. 2,18-23) fin det
sich die glei che Spur der Ver füh rer, den Ephe sern sagt Pau lus vor aus, dass
aus ih rer Mit te die Ver füh rer auf tre ten wer den (Ap.-Gesch. 20,29,30); an de ‐
re Stel len re den von sol chen, „die da ha ben den Schein ei nes gott se li gen
We sens, aber sei ne Kraft ver leug nen (2. Tim. 3,5-9, 2. Pe tr. 2)“; in den apo ‐
ka lyp ti schen Ge mein den (Of fenb. 2 und 3) fin den wir man cher lei Übel stän ‐
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de und Ver ir run gen in Leh re und Wan del. Die Är ger nis se nah men über hand,
als die Ver fol gun gen auf hör ten und die christ li che Kir che zur Staats kir che
wur de. Der hei li ge Sa me aber blieb den noch auch in den dun kels ten Zei ten
in der Kir che er hal ten; wir er in nern an ei nen Joh. Hus, 100 Jah re vor der
Re for ma ti on, an die „Brü der vom ge mein sa men Le ben“, an die Wal den ser,
an die Mäh ri schen Brü der und an de re schlich te, from me See len je ner Zeit,
die uns sa gen, dass der Herr auch da mals noch sein Volk hat te in mit ten der
ent ar te ten Kir che. Die Re for ma ti on hat uns das rei ne Wort Got tes wie der ge ‐
ge ben und man che Ver ir rung be sei tigt; aber ei ne rei ne, aus lau ter be kehr ten
Chris ten be ste hen de Kir che ha ben wir da durch nicht be kom men. - An Ver ‐
su chen, die Gläu bi gen zu ei ner Son der-Kir che zu sam men zu schlie ßen, hat es
frei lich zu kei ner Zeit ge fehlt; aber nie mals ha ben die se Un ter neh mun gen
auf die Dau er ei ne rei ne Ge mein de her vor ge bracht; nach kur z er Zeit ist das
Un kraut über all zwi schen dem Wei zen wie der her vor ge bro chen.

Auch un sern rhei ni schen und west fä li schen Ge mein den sind ja sol che Ver ‐
su che nicht fremd. Vor 40 Jah ren tra ten die Bap tis ten auf; sie fas ten die
Tau fe nicht, wie wir, als ein Sie gel der Be ru fung zur Kinds chaft Got tes auf,
wel ches man auch den Kin dern (als Mit be ru fe nen zum Heil) auf drü cken
kann, son dern als ein Sie gel er lang ter Wie der ge burt und Be keh rung; al le
Ge tauf ten gal ten so mit für Be kehr te, und die Bap tis ten ge mein de woll te al so
ei ne Ge mein de der Be kehr ten dar stel len. Vor et wa 20 Jah ren sind die Ir vin ‐
gia ner (Apo sto li sche Ge mein de) zu uns ge kom men, ver kün de ten das na hen ‐
de En de der Welt, for der ten auf zum Glau ben an das Wort ih rer Apo stel,
wel ches dem Wort der ers ten Apo stel Je su Chris ti gleich ge stellt wur de; und
wer das Zeug nis an nahm und christ li chen Sinn und Wan del zeig te, der wur ‐
de durch „Ver sie ge lung“ der „aus er wähl ten Ge mein de“ zu ge ord net, die bei
den letz ten Trüb salen be son de re Be wah rung er war tet. Neu er dings ge hen die
Me tho dis ten (Evan ge li sche Ge mein schaft) dar auf aus, wie der in an de rer
Wei se die erns te ren Chris ten zu be son de rer Ge mein schaft au ße r halb der
Kir che zu sam men zu schlie ßen. Auch den Be stre bun gen der Dar by s ten und
an de rer Par tei en schwebt das glei che Ziel vor.
Kurz, die Knech te, wel che vor der Zeit das Un kraut vom Wei zen tren nen
und die gu ten Fi sche „in ein Ge fäß“ sam meln möch ten, ster ben nicht aus.

Dass un ter je nen los ge trenn ten Ge mein schaf ten from me und in nig gläu bi ge
See len sich be fin den, glau ben wir gern, See len, de nen wir in ner lich nä her
ver wandt sind, als so vie len welt lich ge sinn ten Mit glie dern der ei ge nen Kir ‐
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che. Aber das hin dert uns nicht, dass wir es of fen aus spre chen, dass wir
nicht et wa aus Träg heit und Gleich gül tig keit die sen Weg nicht mit ih nen ge ‐
hen, son dern aus Ge hor sam ge gen Got tes Wort. Wir sind wahr lich nicht da ‐
ge gen, dass Chris ten in ner halb der Kir che sich eng zu sam men schlie ßen in
Bi bel stun den, brü der li chen Be spre chun gen, Ver ei nen - be trach ten sol che
Ge mein schaf ten viel mehr, wenn sie vom rech ten Geist be seelt sind, für ei ‐
nen gro ßen Se gen. Auch das ist be rech tigt, wenn man sagt, es soll te in der
evan ge li schen Kir che mehr erns te Zucht sein; wir soll ten nicht uns da mit
be ru hi gen, dass in der apo sto li schen Zeit schon Är ger nis se in den Ge mein ‐
den ge we sen sind, son dern soll ten auch der Apo stel Ernst und Ei fer zei gen,
die Är ger nis se zu stra fen und hin weg zu tun. Aber eben da zu be darf es, dass
die le ben di gen Chris ten sich nicht ab son dern, und „den gro ßen Hau fen sich
selbst über las sen“, son dern le ben dig in der Ge mein de ste hen und ar bei ten,
das Zeug nis der Pre digt un ter stüt zen, un se re Ver ei ne und Tä tig keit recht mit
tra gen, dass sie eif rig mit wir ken auf wür di ge Ver tre tung der christ li chen
Ge mein de in den Pres by te ri en und Re prä sen ta ti o nen. Ein Kirch lein in der
Kir che sol len die christ li chen Ge mein schaf ten sein, und nicht ein Kirch lein
au ßer oder ne ben der Kir che.

Wer den wir uns doch recht klar über die Fol gen, wel che die vie len Spal tun ‐
gen und Tren nun gen von der Kir che ha ben; ers tens, es ge lingt auf die Dau er
nicht, ei ne rei ne Ge mein de her zu stel len, wie dies vor Au gen liegt und wie
es uns mehr fach die Zeug nis se auf rich ti ger Se pa ra tis ten von den ver schie ‐
dens ten Sei ten aus ge spro chen ha ben; der ei gent li che Zweck der Se pa ra ti on
wird al so ver fehlt. Zwei tens, man ver mehrt die Spal tung un ter den wah ren
Jün gern Je su; er fah rungs mä ßig scha det aber die Tren nung dem brü der li chen
Ver kehr und der ge mein sa men Ar beit für Got tes Reich; und dies ist ge gen ‐
über der Ein heit der rö mi schen Kir che und den vie len An for de run gen des
ge mein sa men Kamp fes und der ge mein sa men Ar beit tief zu be kla gen. Drit ‐
tens wird viel Kraft, Zeit und Geld auf Grün dung, Un ter hal tung und Er wei ‐
te rung der neu en Ge meind lein ver wandt, und an dern nö ti ge ren Be dürf nis ‐
sen in der Ar beit am Reich Got tes ent zo gen; wie man cher, der sei ne gan ze
Kraft der Aus brei tung ei ner se pa rier ten Ge mein de wid men zu müs sen
mein te, hät te in un sern Ver ei nen, Pres by te ri en, Mis si ons vor stän den sein
Pfund weit nütz li cher an wen den kön nen, be gab sich aber durch sei ne Tren ‐
nung von der Kir che ei nes gro ßen, se gens rei chen Ein flus ses. Vier tens ist
bei vie len die Se pa ra ti on auch von Rü ck wir kung auf das in ne re Le ben; ob ‐
wohl wir ger ne an er ken nen, dass es un ter den Se pa rier ten man che teu re,
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lau te re Chris ten gibt, so tritt doch auch bei an de ren Über he bung, lieb lo ses
Ab ur tei len, ver bun den mit ei nem ge setz li chen We sen, als Fol ge ih rer Tren ‐
nung in un an ge neh mer Wei se her vor. End lich fünf tens wur den im Fa mi li en ‐
le ben beim Her an wach sen der Kin der die Fol gen ei ner Se pa ra ti on oft
schwer emp fun den; ist der evan ge li schen Kir che, als ei ner Ge mein de der
Be ru fe nen, konn ten sich auch die jün ge ren See len hei misch füh len, aber in
ei ne Ge mein de der Be kehr ten pass ten sie nicht hin ein; es wur de das Ver ‐
hält nis oft mals Kin dern und El tern zum Druck, son der lich wo es sich um
from me und got tes fürch ti ge Kin der han del te, in de nen aber die Be keh rung
noch nicht ab ge schlos sen war; man such te dann wohl Be keh run gen zu er ‐
zwin gen, um die Kin der bald als voll be rech tig te Mit glie der in die Ge mein ‐
de der El tern auf neh men zu kön nen; dar un ter hat manch mal die Lau ter keit
lei den müs sen, und ist ein krank haf tes Chris ten le ben dar aus her vor ge gan ‐
gen. Nicht sel ten wur den die Kin der in fol ge der Se pa ra ti on der El tern ganz
un kirch lich; zur Sek te woll ten sie nicht, und zur Kir che durf ten sie nicht
oder wur den doch nicht mit Ernst da zu an ge hal ten, so ka men sie ganz von
Got tes Wort ab. Oft kehr ten auch Kin der se pa rier ter El tern in den rei fe ren
Jah ren zur Kir che zu rück und be kla gen es, dass ih re El tern ih nen den Weg
er schwert ha ben.

Kurz, die vie len Ver su che, die Schei dung zwi schen Gläu bi gen und Un gläu ‐
bi gen schon jetzt äu ße r lich zu voll zie hen und die Be kehr ten in ei ne be son ‐
de re, von der Kir che ge trenn te Ge mein de zu sam men zu fas sen, ent spre chen
we der dem Wort Got tes, noch ha ben sie zu ei nem be frie di gen den Re sul tat
ge führt, da ge gen man cher lei Übel stän de in ihrem Ge fol ge ge habt. Dar um
er scheint es uns als Chris ten be ruf, wohl von dem Dienst der Sün de und der
im Ar gen lie gen den Welt sich ab zu son dern, ge gen Übel stän de Zeug nis ab ‐
zu le gen und auf ih re Be sei ti gung zu drin gen, auch un ter ein an der zur Stär ‐
kung des Glau bens und zu ge mein sa mer Lie bes ar beit sich in klei ne ren Ge ‐
mein schaf ten und Ver ei nen zu sam men zu schlie ßen - nicht aber Be stre bun ‐
gen Vor schub zu leis ten, wel che von der gro ßen Ge mein de der Be ru fe nen
ei ne Ge mei ne der Aus er wähl ten äu ße r lich ab son dern und sicht bar dar stel len
wol len.
Wir hal ten es mit der Art der Pro phe ten, Apo stel, Re for ma to ren, dass wir
näm lich in der Kir che, dar in Gott uns ge setzt hat und der wir viel ver dan ‐
ken, der Wahr heit Zeug nis ge ben. Soll te aber mals ei ne Zeit kom men, wo
die Kir che dies Zeug nis hin aus s tie ße, wie der ho he Rat es mit den Apo steln,



10

wie Rom es mit den Re for ma to ren ge tan - dann ha ben wir ein Recht, zu ei ‐
ner neu en Ge mein schaft uns zu sam men zu schlie ßen; dann han gen wir
nicht an der al ten Form, dann wird aber auch Gott den neu en Leib bil den,
wie er es in der Re for ma ti ons zeit ge tan. Hü ten wir uns davor, vor der Zeit
ei gen mäch tig in den Ent wick lungs gang des Rei ches Got tes ein zu grei fen,
auch wenn manch mal be gab te und erns te Chris ten uns da zu an ru fen. Lu ther
war de mü tig ge nug, sol chen Ei fe rern zu ant wor ten: „Der barm her zi ge Gott
be hü te mich vor der Kir che, dar in lau ter Hei li ge sind. Ich will da blei ben,
wo es Schwa che, Nied ri ge, Kran ke gibt.“

Ne vi andt, Hein rich - Kur ze Be leuch tung
ei nes Ar ti kels in Nr. 40 u. 41 des „El ber fel der Re for mir ten Wo chen blat tes“
von 1889 
über die Fra ge:  
“Soll man aus der Kir che aus tre ten, in wel cher wir ge bo ren sind und
das Glau bens be kennt nis ab ge legt ha ben und in ei ne an de re Ge mein ‐
schaft ein tre ten?“
Wir strei ten nicht ger ne und am we nigs ten ger ne mit Sol chen, mit de nen wir
uns in der Haupt sa che, im Glau ben an den Herrn Je sum Chris tum, als un ‐
sern ei ni gen Hei land und Ho hen pries ter eins wis sen. Des we gen hät ten wir
am liebs ten ge schwie gen. In des sen konn te die ses Schwei gen ei ner Miss deu ‐
tung un ter lie gen. Ent we der konn te dar aus der Schluss ge zo gen wer den, man
sei durch die in dem be tref fen den Auf satz vor ge brach ten Grün de davon
über zeugt wor den, dass man sich auf dem Irr weg be fin de und dass je de
Tren nung von der be ste hen den Lan des kir che un ter den ge gen wär ti gen Ver ‐
hält nis sen auf Grund des Wor tes Got tes zu ver wer fen sei, oder man hal te es
nicht für der Mü he wert, auf ein in brü der li chem Geist ge spro che nes Wort
zu ant wor ten. Bei des woll ten wir durch ein of fe nes Wort ab weh ren. Zu ‐
nächst wol len wir es un ver hoh len aus spre chen, dass wir es mit dem ver ehr ‐
ten Ver fas ser des Ar ti kels tief be kla gen, dass die Ge mein de des Herrn so
zer ris sen ist, wie sie es ist, und dass wir den Tag her bei seh nen, wo die ei ne
Her de un ter dem ei nen Hir ten ver ei nigt sein wird. Wir glau ben von gan zem
Her zen an „ei ne, hei li ge, all ge mei ne christ li che Kir che“, glau ben auch an
die se Ein heit, ob wohl wir sie zur Zeit nicht se hen, weil der Sohn Got tes
sein Blut auch da für ver gos sen hat, und weil er in sei nem ho hen pries ter li ‐
chen Ge bet den Va ter um die se Ein heit sei ner Jün ger ge be ten hat; vergl.
Joh. 11,52 und 17,20.21.
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Wir glau ben aber auch, dass es durch Got tes Gna de mög lich ist, selbst un ter
den ge gen wär ti gen Ver hält nis sen die ser Ein heit, al ler wah ren Glie der Chris ‐
ti in ihrem ver herr lich ten Haupt ei nen Aus druck zu ge ben. Die evan ge li sche
Al li anz, so viel sie auch zu wün schen üb rig las sen mag, und so zu rück hal ‐
tend auch man che lie ben Brü der ihr noch ge gen über ste hen mö gen, hat den
Be weis ge lie fert, dass es mög lich ist, trotz der Schran ken, die in fol ge von
ver schie de nen Über zeu gun gen in kirch li cher Be zie hung be ste hen, sich
nicht nur zum Schein, son dern von Her zen die Bru der hand über die Zäu ne
hin weg zu rei chen und ge mein sam sich von dem Herrn seg nen zu las sen.
Die ge seg ne ten Ver samm lun gen der West deut schen Al li anz, so wie die halb ‐
jäh ri gen Kon fe ren zen in Neu kir chen bei Moers, lie fern davon den Be weis,
und ha ben schon ih re Ge schich te hin ter sich. Und wenn es auch ge wiss
nicht mit sol chen Ver samm lun gen ab ge tan ist, son dern wenn es sich viel ‐
mehr dar um han delt, den Geist brü der li cher Ach tung und Rück sicht auch
im tag täg li chen Le ben, da, wo man steht, zu be tä ti gen, so ist es doch auch
ei ne Tat sa che, dass der hei li ge Geist die ses Mit tel, ich mei ne das Sich-Se ‐
hen und das mit ein an der und durch ein an der Ge seg net-Wer den, vergl. 1.
Joh. 4,20., da zu be nutzt, den Geist wah rer Bru der lie be und Ge mein schaft
auch un ter Chris ten ver schie de ner kirch li cher Rich tung zu stär ken und zu
be le ben. - So ha ben wir denn auch den herz li chen Wunsch und bit ten den
Herrn dar um, dass er uns in den kur z en Aus füh run gen, die nun fol gen sol ‐
len, vor je dem Wort be wah re, das sei ner Lie be und Wahr heit zu wi der lau fen
möch te.

Der Schritt von ei ner Kir che, der man von Ju gend auf an ge hört und durch
die man in vie len, wenn auch nicht in al len Fäl len, be stimm te Seg nun gen
emp fan gen hat, sich zu tren nen, ist ein erns ter und ver ant wor tungs vol ler,
und wir ste hen nicht an, es of fen aus zu spre chen, dass, wenn je mand ei nen
sol chen Schritt in leicht fer ti ger Wei se, et wa aus Neu e rungs sucht oder an ‐
dern un lau te ren Be weg grün den tut, er sich ge ra de zu ver sün di gen kann und
ver sün digt. Auch ist es wohl nicht zu leug nen, dass in man chen Fäl len, wo
je mand die Kir chen ge mein schaft, der er bis her an ge hör te, ver lässt, die se
Klip pe nicht ver mie den wird. Aber an ders steht es, wenn die in Re de ste ‐
hen de An ge le gen heit ei ne Ge wis sens- und Glau bens fra ge ge wor den ist.
Die ser Ge sichts punkt ist von dem ver ehr ten Ver fas ser des Ar ti kels gar nicht
in Be tracht ge zo gen wor den. Und doch ist er der durch schla gen de. Der Ent ‐
ste hungs grund bei spiels wei se der Schot ti schen und Waadt län di schen frei en
Kir che ist kein an de rer ge we sen, und wenn auch im Ein zel nen be stimm te
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Un ter schie de zwi schen den ge nann ten frei en Kir chen und ver wand ten Kir ‐
chen bil dun gen in Deutsch land ob wal ten, so wa gen wir doch ei nen ähn li ‐
chen Ent ste hungs grund für die ei ne und an de re freie Kir che auch in
Deutsch land in An spruch zu neh men. So ha ben die Bap tis ten, wie be kannt,
na ment lich am An fang ihres Auf tre tens in Deutsch land, man nig fa che Be ‐
drü ckun gen und Ver fol gun gen er tra gen, und ha ben den Be weis ge lie fert,
dass sie um ih rer Glau bens über zeu gung wil len zu lei den be reit wa ren.
Über haupt ist es ein Irr tum, wenn man vor aus setzt, es sei so leicht und be ‐
quem, ei ner se pa rier ten Ge mein de an zu ge hö ren. Zu der Op po si ti on der
Welt, die je der wah re Christ zu tra gen hat, tritt in die sem Fall noch die Op ‐
po si ti on sei tens vie ler ge ach te ter und lie ber Brü der, de nen man in man chen
an de ren Be zie hun gen viel leicht wil lig den Vor rang ein räu men kann, wäh ‐
rend man in der in Re de ste hen den Fra ge um des Ge wis sens wil len sich von
ih nen tren nen muss. Zu dem gibt es in ei nem sol chen Ge mein de le ben ei ne
Men ge von Er fah run gen, Übun gen und Kämp fen, in de nen man nur durch
den Glau ben über win den kann, un ter de nen man frei lich auch den rei chen
Trost der hei li gen Schrift, wie er für die sen Zweck auch be son ders in den
apo sto li schen Brie fen nie der ge legt ist, in ei ner frü her nicht ge ahn ten Wei se
schät zen lernt.

Wenn wir die Ge wis sens- und Glau bens-Stel lung in der vor lie gen den Fra ge
als Recht und Pflicht be to nen, so tun wir es aus gu ten Grün den. Ge ra de die ‐
se Stel lung wird ei ner seits vor dem Richt geist be wahrt und and rer seits vor
der Pra xis ei ner fal schen un geist li chen Pro pa gan da. Ich kann auf Grund des
Wor tes Got tes von in nen her aus ge drängt wer den, ei nen Weg zu ge hen und
vor dem Herrn ge wiss sein, dass ich ihn ge hen soll, wäh rend mein Bru der
ne ben mir nicht die sel be Nö ti gung emp fin det. Sol len wir uns des we gen
fremd wer den, muss da durch not wen dig die Lie be un ter uns er kal ten? So
ge wiss nicht, als Wahr heit und Lie be nicht mit ein an der in Wi der spruch ste ‐
hen kön nen.
Aber der ver ehr te Ver fas ser spricht den Frei kirch li chen ei gent lich das Recht
ab, den Weg zu ge hen, den sie ein ge schla gen ha ben, in dem er ge gen den
Schluss des Ar ti kels vor ei nem ei gen mäch ti gen Ein grei fen in den Ent wick ‐
lungs gang des Rei ches Got tes warnt und in den vor her ge hen den Aus füh run ‐
gen durch Schrift grün de ih re kirch li che Stel lung als un halt bar und un be ‐
rech tigt hin zu stel len ver sucht. Und doch glau ben auch wir, im Ge hor sam
ge gen das Wort Got tes zu han deln.
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Wir könn ten uns auf die Tat sa che be ru fen, dass in Eng land die Dis sen ters
wohl na he zu, der An zahl nach, den Mit glie dern der Staats kir che gleich ste ‐
hen, und dass es in Ame ri ka über haupt kei ne Staats kir che gibt. Nie mand
aber wird in Ab re de stel len, dass bei de Län der mit Deutsch land, was Op fer ‐
wil lig keit und christ li che Tä tig keit an be langt, ei nen Ver gleich aus hal ten
kön nen. Wir könn ten fra gen, war um man die sel ben Grund sät ze, die man für
die ge nann ten Län der be zie hungs wei se gel ten lässt, für un se re Ver hält nis se
nicht gel ten las sen will? Hat nicht z. B. der Na me des Bap tis ten pre di gers
Spur ge on in Deutsch land ei nen gu ten Klang, und gibt es nicht ei ne Men ge
Pre di ger und Ge mein de glie der in Deutsch land, die sei ne Pre dig ten mit Se ‐
gen und Er bau ung le sen, oh ne ihm aus sei ner kirch li chen Stel lung im Ernst
ei nen Vor wurf zu ma chen?. Und doch wird Spur ge ons kirch li che Stel lung
eben so gut von den Aus füh run gen des be tref fen den Ar ti kels ge trof fen, als
die uns ri ge. Ge wiss sind auch wir der Über zeu gung, dass je des Volk sei ne
Ei gen art hat, und dass man nicht oh ne Prü fung eng li sche und ame ri ka ni sche
Be son der hei ten nach Deutsch land ver pflan zen soll. Aber das dürf te doch
auf die in Re de ste hen de Fra ge wohl kaum an zu wen den sein.

Fol gen wir nun dem ver ehr ten Ver fas ser auf den Bo den der hei li gen Schrift,
so fin den wir in sei nen Aus füh run gen ei ne merk wür di ge Ver wechs lung der
bei den Be grif fe Reich Got tes und Ge mein de oder Kir che. Und doch sind
die se Be grif fe durch aus aus ein an der zu hal ten, wenn man Klar heit in die
be tref fen de Fra ge brin gen will. Ja die se Un ter schei dung ist auch in prak ti ‐
scher Be zie hung au ßer or dent lich wich tig. Ge ra de das Reich Got tes ist der
ge seg ne te Ei ni gungs punkt un ter den ver schie den ge rich te ten Chris ten, so
dass man sa gen kann: Nur der, dem das Reich Got tes über der be son de ren
Kir che steht, der er an ge hört, kann von Her zen Al li anz ma chen auch mit
Sol chen, die sei ne kirch li chen An schau un gen nicht tei len. Das Reich Got tes
kann ir gend wo sein, wo es noch gar kei ne Ge mein de gibt. Wenn der Apo ‐
stel Pau lus ir gend wo das Evan ge li um pre digt, so ist da das Reich Got tes,
aber erst da, wo er die Jün ger von den An de ren ab son dert, wie bei spiels wei ‐
se Apo stelg. 19,9, ent steht die Ge mein de mit ihren be son de ren Ord nun gen.
Was nun die Aus le gung des Gleich nis ses in Matth. 13 vom Un kraut un ter
dem Wei zen an langt, so scheint es uns aus zwei Grün den vor al lem un mög ‐
lich zu sein, das sel be so zu er klä ren, wie es in den be tref fen den Ar ti kel ge ‐
schieht. Zu nächst ist der ge mein sa me Bo den, auf dem das Un kraut und der
Wei zen steht, die Welt und nicht die Kir che. Das Aus jä ten des Un krauts be ‐
deu tet al so ei nen Ge richts akt, der dem Un kraut die Bedin gun gen der wei te ‐
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ren Ent wi cke lung ent zieht, wäh rend die Ge duld Got tes bis zu der fest ge leg ‐
ten Zeit mit dem Ge richt war tet.

In ei nem Vor trag des se li gen Pro fes sor Dr. theol. Th. Christ lieb in Bonn, be ‐
ti telt: „Reich Got tes, Ge mein de und Kir che nach bib li schem Be griff.“ (Mül ‐
heim a. d. Ruhr. 1882.) heißt es Sei te 25 wört lich:
„Wohl wei sen schon die Gleich nis se Matth. 13 auf ei ne im Lau fe der Ent ‐
wick lung kom men de Mi schung in der äu ße ren Mit glieds chaft der Kir che,
auf Kin der des Reichs und Kin der der Bos heit. Aber als der Acker die ses
Ge mi sches wird dort vom Herrn die Welt ge nannt, nicht sei ne Ge mein de,
und der Zu stand die ser Mi schung nur als ein zu ge las se nes, nicht un ver ‐
schul de tes Übel (Vers 25) be zeich net. Je ne Gleich nis se sind ge schicht li che
Be schrei bun gen des Him mel reichs, wie es in ner halb des Welt ge biets sich
dar stel len wer de, nicht wie es nach des Herrn Wil len sein in ne res We sen ge ‐
stal ten sol le. Es ist da nicht die Re de von der Kon sti tu ie rung der Ge mein de,
dass Wei zen und Un kraut da zu ge hö ren sol len, son dern nur, dass es so kom ‐
men wer de. Nach der Schrift bil den die Ge mein de Chris ti im re a len Sinn
nur die Reichs mit glie der, de nen die geis ti gen Re a li tä ten des Rei ches Got tes,
Sün den ver ge bung und Geis tes be ga bung, wirk lich zu kom men, d. h. die
wahr haft Gläu bi gen, Be kehr ten. Un be kehr te ge hö ren nach ihr noch zur
Welt. Der nicht im Herrn blei ben de ist schon weg ge wor fen. (Joh. 15,6
nicht: „wird“.) Durch Un wis sen heit, Nach läs sig keit, durch die Macht der
Um stän de in ei ner Welt voll Är ger nis se kön nen Un be kehr te, Gott lo se sich
in den Ge mein den fin den, wie ja schon in den apo sto li schen Ge mein den.
Aber dann sind sie nur fak tisch Mit glie der, nicht recht lich, d. h. nach gött li ‐
chem Recht. Mit Wis sen und Wil len sol len sie nicht auf ge nom men wer den
(1. Kor. 5,9-11; 2. Kor. 6,14 ff.). So lan ge sie sich der Heils päd ago gik des
Ge mein de le bens un ter wer fen, kön nen sie auf Hoff nung kom men der Bes se ‐
rung, als Mis si ons feld zeit wei se ge tra gen wer den, aber oh ne Be fug nis im
Sinn des Un glau bens und der Welt för mig keit zu agie ren (Beck). So bald sie
aber als Heuch ler oder Un gläu bi ge oder Un sitt li che of fen bar, oder als Un ‐
kraut ver brei ten de ak tiv wer den, ist der Ge mein de ge bo ten, die Un ver bes ‐
ser li chen und Är ger nis Stif ten den aus ih rer Mit te (nicht aber aus dem Acker
der Welt) zu ent fer nen, da mit der Sau er teig nicht den gan zen Teig ver säu e ‐
re. Da her die Prin zi pi en der Kir chen zucht und ih re Aus übung in der apo sto ‐
li schen Zeit (Matth. 18,15-17; Apo stel-Gesch. 15,3-10; 1. Kor. 5,1-13; 2.
Kor. 6,14-18; 1. Tim. 5,24; 2. Tim. 2,16 ff.).



15

Wie weit ist man davon ab ge kom men, wenn man spä ter die un ech te Mas se
blo ßer Na mens chris ten so gar in den Be griff der Kir che mit auf ge nom men
hat! Um Raum zu schaf fen für je ne in ner halb der Kir che, un ter schied man -
und zwar zum Teil schon seit der Re for ma ti ons zeit - zwi schen Kir che im
en ge ren (aus wah ren Gläu bi gen be ste hend) und im wei te ren, auch die blo ‐
ßen Na men chris ten ein schlie ßen den, ge misch ten Sinn. Wäh rend al so nach
der Schrift die blo ßen Herr! Herr! Sa ger, weil un be kehrt, noch zur Welt ge ‐
hö ren, und kei nen Teil an Chris to ha ben, ge hö ren sie nach je ner Auf fas sung
zur Kir che, wenn auch zur Kir che im wei te ren Sinn. Wie ge fähr lich, weil
die bib li sche Grund an schau ung trü bend, und wie in ner lich läh mend hat dies
Stre ben, der ge schicht lich her aus ge bil de ten Wirk lich keit den Kir chen be griff
zu ak kom mo die ren, wir ken müs sen. Da be greift es sich, dass dann auch die
Kir chen zucht im mer la xer be trie ben wur de, ja dass es da und dort ge sche ‐
hen konn te, dass je der sub jek ti ven Lehr mei nung und zu letzt dem bars ten
Un glau ben das glei che Recht, sich in der Kir che gel tend zu ma chen und
aus zu brei ten, zu er kannt wur de, wie dem Glau ben und dem fest ge setz ten
Be kennt nis usw.“ So weit Pro fes sor Christ lieb.

Das Wort des Herrn Matth. 13,30 war auch für die Jün ger nicht über f lüs sig,
die nach Luk. 9,54 Feu er vom Him mel fal len las sen woll ten über die Sa ma ‐
ri ter, die ihren Meis ter nicht auf ge nom men hat ten. Und nicht an ders macht
es Pe trus, als er zur Ver tei di gung sei nes Herrn das Schwert zieht. Die rö mi ‐
sche Kir che hat aber tat säch lich ge gen die ses Wort des Herrn ge sün digt, in ‐
dem sie die Ket zer mit Feu er und Schwert ver folgt hat. So mit ist in die sem
Gleich nis die Ge mein de fra ge gar nicht be han delt. So dann be weist man aber
auch zu viel, wenn man das Gleich nis in dem Sinn aus legt, wie es in dem
Ar ti kel ge schieht. Der Herr ist dann mit sich selbst in Wi der spruch ge tre ten,
in dem er Matth. 18,15-18 der Ge mein de das Recht gibt und ihr die Pflicht
auf er legt, ein Mit glied, das ge sün digt hat und das die Ge mein de nicht hört,
von der sel ben zu tren nen. Der Apo stel Pau lus hat dann nicht min der das
aus drü ck li che Ge bot des Herrn über tre ten, in dem er den Ko rin thern 1. Kor.
5,13 ge bie tet: Tut von Euch selbst hin aus, der da bö se ist, und in dem sel ben
5. Kap. sein erns tes Vor ge hen durch das Wort be grün det: Ein we nig Sau er ‐
teig ver säu ert den gan zen Teig. Ja, al le die zahl rei chen Stel len in den apo ‐
sto li schen Brie fen, die von Kir chen zucht han deln, und nicht min der die An ‐
wei sun gen in der Kir chen for mu la ren, so wie in den Be kennt nis schrif ten der
re for mier ten Kir che, sind dann als Ver ir run gen an zu se hen, vor de nen man
sich zu hü ten hat2.
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Und doch will ge wiss der Ver fas ser das nicht sa gen. Im Ge gen teil, er be ‐
klagt es, dass es an der erns ten Zucht in der evan ge li schen Kir che feh le.
Aber das führt uns auf die Er ör te rung der Fra ge, ob denn über haupt die
Übung der Zucht im bib li schen Sinn in dem Schoß der evan ge li schen Kir ‐
che mög lich ist. Die se Fra ge müs sen wir ent schie den ver nei nen. Eben weil
der Un ter schied zwi schen Welt und Kir che nicht mehr vor han den ist, und
weil je der, der ge bo ren wird, oh ne sein Zu tun, zu erst ein un mün di ges und
spä ter durch die Kon fir ma ti on ein mün di ges Glied der Kir che wird, hat die
Kir che den Bo den ver lo ren, auf dem die Zucht aus ge übt wer den kann. Auch
dem treu es ten und erns tes ten Die ner des Wor tes ist es un mög lich, die An ‐
ord nun gen des Wor tes Got tes in die ser Be zie hung auch nur an nä hernd aus ‐
zu füh ren, weil der Un ter schied von Drin nen und Drau ßen tat säch lich nicht
mehr exis tiert. Das ist auch ei ner der Haupt grün de ge we sen, der die Stif ter
der frei en ev. Ge mein de sei ner Zeit be wo gen hat, im Blick auf den Herrn,
sich zu ei ner Ge mein de zu sam men zu schlie ßen, die auf bib li scher Grund la ‐
ge und nach der An ord nun gen der hei li gen Schrift sich auf er bau en woll te.
Es hat ih nen da bei von An fang an durch aus Fer ne ge le gen, den An spruch
zu ma chen, ei ne rei ne oder hei li ge Ge mein de dar zu stel len. Sie ha ben viel ‐
mehr sehr wohl ge wusst, dass je de auf bib li scher Grund la ge ru hen de Ge ‐
mein de in dem Gleich nis vom Wein stock und den Re ben und in dem
Gleich nis von den 10 Jung frau en ihr treu es Ab bild hat, wo ne ben den
frucht ba ren Re ben die un frucht ba ren Re ben, und ne ben den klu gen Jung ‐
frau en die tö rich ten Jung frau en in ei ner und der sel ben äu ße ren Ge mein ‐
schaft zu sam men le ben. Auch liegt es auf der Hand, dass die apo sto li schen
Ge mein den nicht an ders an zu se hen sind. So mit wä re es bil lig, den Vor wurf,
man wol le ei ne hei li ge Ge mein de dar stel len, nicht im mer wie der ins Feld
zu füh ren, weil der sel be ein fach nicht be rech tigt ist. Wir neh men un se re
Mit glie der auf ihr Be kennt nis hin auf, le gen aber die Ver ant wort lich keit für
die ses ihr Be kennt nis ganz auf ihr Ge wis sen, und über las sen dem Herrn, der
die Her zen prüft, die Ent schei dung, ob das ab ge leg te Be kennt nis der Wahr ‐
heit ent spricht, oder nicht. Da bei muss na tür lich der Wan del dem Be kennt ‐
nis des Mun des ent spre chen. Dass aber nicht nur der ein zel ne Christ be ru ‐
fen ist, der Hei li gung nach zu ja gen, ob wohl er nie mals hie nie den die Sünd ‐
lo sig keit er lan gen wird, son dern dass auch der christ li chen Ge mein de die ses
Ziel vor ge steckt ist, be wei sen die apo sto li schen Brie fe und be son ders auch
die 7 Send schrei ben der Apo ka lyp se. Der ephe si ni schen Ge mein de wird es
aus drü ck lich als Lob an ge rech net nach Apg. 2,2, dass sie die Bö sen nicht



17

tra gen kann. In 2. Kor. 11,2 le sen wir so dann die Wor te des Apo stels in Be ‐
zug auf die ko rin thi sche Ge mein de: Denn ich ei fe re um Euch mit gött li ‐
chem Ei fer. Denn ich ha be Euch ver lobt ei nem Mann, dass ich ei ne rei ne
Jung frau Chris to zu bräch te. Liegt nicht in ei nem sol chen Wor te des Apo ‐
stels der Be weis, dass er, trotz der Ver un rei ni gun gen und Ge bre chen in der
Ge mein de, an ihren Cha rak ter, als ei ner Ge mein de Got tes, vergl. 2. Kor.
1,1, nicht ir re ge wor den ist? Wir füh ren das mit des we gen an, um dar zu tun,
dass ei ne christ li che Ge mein de un se rer Ta ge, die, wenn auch in gro ßer
Schwach heit, die bib li schen Grund la gen des Ge mein de le bens her zu stel len
sucht, dar um noch nicht zu ver za gen und ihren Weg als ei nen fal schen an ‐
zu se hen braucht, wenn sie ver wand te Er fah run gen macht, wie sie schon in
der ers ten Zeit der christ li chen Ge mein de ge macht wur den. - Dass aber zwi ‐
schen der bib li schen christ li chen Ge mein de und den be ste hen den gro ßen
Mas sen ge mein den ein fun da men ta ler Un ter schied be steht, das dar zu tun hal ‐
ten wir für über f lüs sig, weil es für je den un par tei ischen Bi bel le ser son nen ‐
klar ist, wie es auch von dem Ver fas ser des Ar ti kels an er kannt wird.

Wir möch ten uns auch ein Wort über die frei kirch li chen Be we gun gen er lau ‐
ben, die na ment lich mit den grö ße ren po li ti schen Frei hei ten, die uns das
Jahr 1848 ge bracht hat, in Deutsch land her vor ge tre ten sind. Kön nen die sel ‐
ben dann nicht auch un ter ei nem an dern Ge sichts punkt an ge se hen wer den,
als, wie es so oft ge schieht, un ter dem von un be rech tig ten Neu e run gen oder
ver fehl ten Ver su chen, ei ne rei ne Ge mein de vor der Zeit dar zu stel len?
Wir glau ben, dass al len die sen Be we gun gen mehr oder we ni ger klar die
Über zeu gung zu Grun de liegt, dass Got tes Volk zu sam men ge hört, und dass
es in dem Maß, als es sich zu sam men schließt, auch ei ne ganz an de re Macht
der Welt und dem Reich der Fins ter nis ge gen über wird ent fal ten kön nen.

Liegt der Be weis für die Rich tig keit die ses Ge dan kens nicht in der apo sto li ‐
schen Zeit und na ment lich auch in den ers ten drei Jahr hun der ten der christ ‐
li chen Kir che vor? Wie herr lich ist doch das 1. Kon zil in Je ru sa lem Apg.
15, wo Ju den chris ten und Hei den chris ten sich die Bru der hand rei chen, und
wie ist die se gro ße Al li anz ver samm lung von neu en Seg nun gen be glei tet, in ‐
dem nicht lan ge nach her zu erst das Evan ge li um un se rem Erd teil durch den
Apo stel Pau lus ge bracht wird! Lebt die ser Ge dan ke und die ser Wunsch
nicht auch in den Her zen un se rer Brü der in der Lan des kir che? Ja, ge ben
die sel ben die sem Ge dan ken nicht prak tisch da durch Fol ge, dass sie sich in
der Or ga ni sa ti on al ler Ver eins be stre bun gen, äu ße rer und in ne rer Mis si on,
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nur mit Sol chen ver ei ni gen, die mit ih nen auf dem sel ben Glau bens grund
ste hen und wirk lich die sel ben Zie le ver fol gen? Nun den sel ben Grund satz,
den sie in Be zug auf die Ver eins be stre bun gen be fol gen, be folgt die freie
Kir che auch in Be zug auf die Ge mein de. Sie glaubt al lein da durch sich un ‐
ge hemmt be we gen zu kön nen, in ner halb und au ße r halb der Ge mein de, dass
sie nur Sol chen Rech te in ih rer Mit te ein räumt, die auf dem sel ben Glau ‐
bens grund ste hen, und des we gen auch die sel ben Zie le ver fol gen kön nen. -
Soll man nicht an neh men dür fen, dass der Herr und sein Geist auch die
Hand mit im Spiel ha be, bei die sen Be we gun gen? Wo her kommt es denn
bei spiels wei se, dass es in un se ren Ge gen den und na ment lich auch in un ‐
serm Wup per tal ei ne gan ze An zahl von Abend mahls ge mein schaf ten in ner ‐
halb der Kir che gibt, de ren Mit glie der sich grund sätz lich von der Kom mu ‐
ni on in der Kir che fern hal ten, wenn sie auch das äu ße re Band mit der be ste ‐
hen den Kir che nicht ge löst ha ben? Kurz, wir glau ben, dass die Fra ge nach
der schrift ge mä ßen Ge stal tung der christ li chen Ge mein de, wie sie seit den
letz ten Jahr zehn ten so viel fach in den christ li chen Krei sen er ör tert wor den
ist, un ter Got tes Vor se hung auf die Ta ges ord nung ge kom men ist.

Wir ver schlie ßen da bei un ser Au ge nicht den vie len Ge bre chen und Ver un ‐
rei ni gun gen, die sich an die se Be we gung an ge schlos sen ha ben. Wir be ken ‐
nen es be reit wil lig, dass oft viel ge sün digt wor den ist durch Rich ten und
Ab ur tei len, dass man hin und wie der die herr li che evan ge li sche Frei heit ge ‐
trennt hat von der Ge bun den heit an Got tes hei li gen Wil len, dass wir in un ‐
se ren Krei sen oft viel ler nen kön nen in Be zug auf Pi e tät und Be schei den heit
von man chem un se rer Brü der in der Lan des kir che. Die Frei heit auf al len
Ge bie ten schließt eben ih re be stimm ten Ge fah ren in sich, und wer die Frei ‐
heit will, muss mit die sen Ge fah ren rech nen. Aber an de rer seits dür fen wir
es doch auch aus spre chen, dass es durch weg nicht so ge we sen ist, dass man
in den frei kirch li chen Krei sen ei nem be schau li chen Le ben sich hin ge ge ben,
und die erns ten Auf ga ben, die den Kin dern Got tes in Be zug auf die sie um ‐
ge ben de Welt ge stellt sind, ver säumt hät te. Wir ha ben doch mit ge hol fen das
Reich Got tes bau en, und man che Frucht ist auch der be ste hen den Kir che
da durch zu ge fal len. Die freie evan ge li sche Ge mein de in El ber feld und Bar ‐
men hat bei spiels wei se seit ihrem Be ste hen ei ne Stadt mis si on ge habt. Seit
1862 er hielt die se Stadt mis si on ei ne be stimm te re Ge stal tung und war, so
viel wir wis sen, ei ne der ers ten, wenn nicht die ers te in Deutsch land. Die ‐
sel be hat von An fang an das auf rich ti ge Be geh ren ge habt, nicht für die ei ge ‐
ne Ge mein de, son dern für den Herrn zu ar bei ten, wie sie denn auch durch
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Hin zu zie hen von Mit glie dern der be ste hen den Kir che zu ihrem Ko mi tee auf
den Al li anz bo den von An fang an ge tre ten ist. Man cher ist da durch, das dür ‐
fen wir vor dem Herrn sa gen, auch wie der den Pre dig ten der Lan des kir che
zu ge führt wor den; denn durch aus nicht der größ te Teil der durch die se Ar ‐
beit an ge reg ten Per so nen ha ben sich der Ge mein de an ge schlos sen. So dann
sind vie le Glie der der frei en evan ge li schen Ge mein de en ge mit dem Werk
des evan ge li schen Bru der ver eins ver wach sen, der nun bald 40 Jah re ein ge ‐
seg ne tes und er folg rei ches Evan ge li sa ti ons werk in Rhein land und West fa ‐
len, ne ben der evan ge li schen Ge sell schaft für Deutsch land, ge trie ben hat.
Und dann hat die Ge mein de in ihren Lei tern und auch in man chen ih rer
Mit glie der ih re be stimm te Teil nah me und ihr In ter es se an al lem dem be tä ‐
tigt, was in ner halb der Kir che für das Reich Got tes ge schieht.

Wenn wir die se ver schie de nen Din ge er wäh nen, so glau ben wir vor dem
Herrn es sa gen zu dür fen, dass wir es nicht tun, um uns zu rüh men; im Ge ‐
gen teil wis sen wir es nur zu gut, wie viel, wie un end lich viel uns fehlt, und
wie viel mehr wir den Herrn hät ten ver herr li chen kön nen und sol len, als wir
es ge tan ha ben, son dern des we gen, um den Aus füh run gen des ge ehr ter
Herrn Ver fas sers ei ne ge wis se Er gän zung hin zu zu fü gen, weil der sel be
meint, wir könn ten un ser Pfund viel nütz li cher an wen den, wenn wir uns
nicht ge trennt hät ten. - Da bei er ken nen wir es be reit wil lig an, dass es ver ‐
schie de ne Auf ga ben im Reich Got tes gibt, die von den noch in ner halb der
grö ße ren Kir chen ste hen den Chris ten bes ser und er folg rei cher ge löst wer ‐
den kön nen, als von uns, und freu en uns von Her zen über der Se gen, den
der Herr auf sol che Ar beit legt. Wir ge hö ren des we gen nicht zu de nen, die
mit ei ner ge wis sen Ge nug tu ung es ver zeich nen, wenn hier und da es sich
her aus stellt, dass der Ein fluss von in dif fe ren ten und halb her zi gen, aber ein ‐
fluss rei chen Glie dern der Kir che so man che ge seg ne ten Be stre bun gen
lähmt, im Ge gen teil wir freu en uns auf rich tig dar über, wenn in ner halb der
Kir che bald hier, bald dort ein fri scher, le ben di ger Zeu ge in die Ar beit ge ‐
stellt wird. Ge hört doch der le ben di ge Teil der Kir che mit ihrem Zeug nis
mit zu den er hal ten den Mäch ten, die dem Vor drin gen des An ti chris ten tums
ei nen Damm ent ge gen set zen. Über haupt er ken nen wir die gro ße Be deu ‐
tung, die die Kir che als Mis si ons an stalt hat, voll kom men an, neh men aber
auch eben so für uns das Recht in An spruch, in der Fra ge nach den Ord nun ‐
gen des christ li chen Ge mein de le bens uns von den kla ren Aus s prü chen des
Wor tes Got tes lei ten zu las sen. So dann glau ben wir auch, dass die Auf ga ‐
ben, die der Herr sei nen Kin dern an weist, ver schie de ne sind, und dass ein
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je der an dem Platz, wo der Herr ihn hin ge stellt hat, und mit der Ga be, die er
ihm ver lie hen hat, die nen soll; glau ben auch in al ler Be schei den heit, dass
die freie und un ab hän gi ge Stel lung, die wir ein neh men, uns man che Tü ren
öff net, die un sern Brü dern in der Lan des kir che nicht eben so of fen ste hen.
Müs sen doch tat säch lich man che drin gen de Not stän de in ner halb der Kir che
des we gen un be rück sich tigt blei ben, weil amt li che Rück sich ten ein na he zu
un über steig li ches Hin der nis bil den. Z. B. kann ein kirch li cher Ver ein in ei ‐
ner Ge mein de, wo no to ri scher Tod bei Hir ten und Her de herrscht, in den
we nigs ten Fäl len ar bei ten, weil die be tref fen den im Na men ih rer an er kann ‐
ten Rech te ge gen ei nen sol chen Ein griff mit Er folg pro tes tie ren kön nen. Da
ha ben es ein frei er Ver ein und ei ne freie Kir che of fen bar viel leich ter, weil
sie die se Art Rück sich ten, Gott sei Dank, nicht zu neh men brau chen.

Was nun die ver schie de nen, ge gen das En de des be tref fen den Ar ti kels ge äu ‐
ßer ten Be den ken des ge ehr ten Herrn Ver fas sers an be trifft, so sind ei ni ge
der sel ben schon in den bis he ri gen Aus füh run gen be rührt wor den. In des sen
fü gen wir noch Fol gen des hin zu. Wenn der Ver fas ser be haup tet, dass es am
Ta ge lie ge, dass der ei gent li che Zweck der Se pa ra ti on ver fehlt wer de, weil
es auf die Dau er nicht ge lin ge, ei ne rei ne Ge mein de her zu stel len, so ha ben
wir die sen Punkt teil wei se schon er ör tert, und das land läu fi ge Miss ver ‐
ständ nis in be treff der „rei nen Ge mein de“ zu be sei ti gen ver sucht. Im üb ri ‐
gen möch ten wir zu nächst ein fach kon sta tie ren, dass die freie evan ge li sche
Ge mein de in El ber feld und Bar men doch na he zu 35 Jah re durch Got tes
Gna de ihr Le ben ge fris tet hat und sie, wenn es auch an man chen schwe ren
und trau ri gen Er fah run gen wäh rend die ses Zeit raums nicht ge fehlt hat, doch
auch vie le Be wei se von dem Se gen und Gna den bei stand des Herrn ver ‐
zeich nen darf. Und dann ist doch auch der Ar ti kel des ge ehr ten Herrn Ver ‐
fas sers ein Be weis da für, dass die Sa che der frei en Kir che nicht so ganz un ‐
be deu tend ist, weil er es für an ge zeigt ge hal ten hat, die sen War nungs ruf er ‐
ge hen zu las sen. Was nun die Zu kunft der frei en Kir che an be langt, so hat
sie, mensch lich an ge se hen, durch aus kei ne Bürg schaf ten ihres Be ste hens.
Sie hat kei ne staat li che An er ken nung (mit Aus nah me der Bap tis ten), sie hat
nur we ni ge be mit tel te Mit glie der, sie hat ver hält nis mä ßig we nig Nach ‐
wuchs, mit ei nem Wort kei ne ge si cher te Zu kunft. Sie muss eben des Glau ‐
bens le ben und ist von dem Herrn und sei ner Gna de un be dingt ab hän gig.
Des we gen kann sie auch in ein zel nen ih rer Er schei nun gen un ter ge hen,
wenn der Geist des Glau bens und der Lie be aus ihr weicht. Die Ge mei nen
in der Apo ka lyp se sind ver schwun den, und doch wird nie mand be haup ten
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wol len, dass sie nicht ihren von Gott ih nen an ver trau ten Be ruf für die Zeit
ihres Be ste hens ge habt hät ten. Sie sind un ter ge gan gen, weil sie nicht treu
ge blie ben sind, aber die Wahr heit, die sie auch als Ge mein de ver tra ten, ist
mit ih nen nicht un ter ge gan gen. So wird ei ne ähn li che Ge mein de un se rer Ta ‐
ge auch un ter ge hen, wenn sie ih rer gött li chen Be stim mung nicht treu bleibt
und be son ders, wenn sie auf hört, der sie um ge ben den Welt mit dem Evan ‐
ge li um zu die nen. Und das bedau ern wir nicht. Es liegt aber auch ein Vor ‐
zug dar in, wenn man nicht nur als ein zel ner Christ, son dern auch als Ge ‐
mein de von der Gna de Got tes le ben muss. - Wir sind weit ent fernt, die Ge ‐
fah ren zu ver ken nen, die der ge ehr te Herr Ver fas ser durch aus zu tref fend, als
mit der Stel lung der Se pa rier ten ver bun den, er wähnt. Ge wiss kön nen Über ‐
he bung, lieb lo ses Ab ur tei len und ein ge setz li ches We sen sich ein schlei chen,
wenn man nicht auf der Hut ist; ob wohl die se Ge fah ren nicht auf die Krei se
der Se pa rier ten be schränkt sind. Wir hal ten es des we gen auch für so wich ‐
tig, ei ne le ben di ge Füh lung mit dem gan zen Leib Chris ti zu un ter hal ten, so
weit es ir gend un ter den ge ge be nen Ver hält nis sen mög lich ist. Aber an de ‐
rer seits liegt auch ein Se gen dar in, wenn man durch die Stel lung der Ge ‐
mein de selbst im mer wie der dar auf hin ge wie sen wird, wie man oh ne die
fort ge hen de Ein wir kung des hei li gen Geis tes durch aus nicht im stan de ist,
auch nur ei ni ger ma ßen den An for de run gen ei nes sol chen Ge mein de le bens
ge recht zu wer den. Da bei wol len wir nicht be haup ten, dass die Ge fah ren
des For ma lis mus und Me cha nis mus durch ei ne schrift ge mä ße Ver fas sung
der Ge mein den aus ge schlos sen sei en, aber sie ma chen sich viel leicht leich ‐
ter fühl bar, als in Ver hält nis sen, wo der Ein zel ne mehr in der Men ge zu ‐
rück tritt.

Was so dann die Auf wen dung von Kraft, Zeit und Geld an be trifft, die der
Ver fas ser lie ber an de ren Be stre bun gen des Rei ches Got tes zu ge wandt sä he,
so glau ben wir dar auf schon da durch ge ant wor tet zu ha ben, dass wir nach ‐
ge wie sen ha ben, wie wir doch auch mit ten in ei ner Reichs got tes ar beit ste ‐
hen. Au ßer dem be tei li gen wir uns aber auch, wie wir es wohl aus spre chen
dür fen, ger ne durch un se re Ga ben und un ser In ter es se an den Mis si ons ar ‐
bei ten in ner halb der be ste hen den Kir che, so weit wir da zu im stan de sind.
Es er üb rigt noch ein Wort dar über zu sa gen, dass nach der An sicht des Ver ‐
fas sers im Fa mi li en le ben die Fol gen ei ner Se pa ra ti on beim Her an wach sen
der Kin der oft schwer emp fun den wer den. Es ist nicht zu ver ken nen, dass
der durch die Tra di ti on und Sit te ge bahn te Weg in der Kir che ein un gleich



22

leich te rer für die Kin der ist. Es ver steht sich für sie von selbst, dass sie in
den kirch li chen Kon fir man den un ter richt ge hen und so dann durch die Kon ‐
fir ma ti on in die Kir che auf ge nom men wer den. Ob aber die ser Weg auch der
rich ti ge und schrift ge mä ße ist, ist ei ne an de re Fra ge. Wir sind der fes ten
Über zeu gung, dass es auch für ein Kind ein Se gen ist, wenn es von Ju gend
auf un ter dem Ein druck steht, dass man nicht durch ir gend ei nen äu ße ren
Akt in ei nem be stimm ten Al ter ein be rech tig tes Glied der christ li chen Kir ‐
che wer den kann, son dern dass da zu das Wun der werk Got tes an dem Her ‐
zen ge hört, das die hei li ge Schrift Wie der ge burt nennt. Wir sind weit ent ‐
fernt be haup ten zu wol len, dass nicht gläu bi ge Pre di ger und Glie der der
Lan des kir che ihren Kin dern das sel be ans Herz le gen. Und doch liegt in der
Auf nah me der Kin der als mün di ge Glie der der Kir che in ei nem be stimm ten
Al ter, oh ne dass die se Bedin gun gen auch dem An fang nach in der Re gel er ‐
füllt sind, ei ne un will kür li che, wenn auch un ge woll te Ab schwä chung die ser
Wahr heit. „Wir sind ge tauft, kon fir miert und ge hen zum hei li gen Abend ‐
mahl und sind ge ra de so gut Chris ten, wie Ihr, die Ihr bes ser, als an de re sein
wollt.“ Das sind doch Äu ße run gen, die oft ei nem Be zeu gen der Not wen dig ‐
keit der per sön li chen Be keh rung ent ge gen ge hal ten wer den, und die we nigs ‐
tens ei nen ge wis sen Vor wand von den in der Kir che be ste hen den Ord nun ‐
gen her neh men kön nen. Wir hal ten es da ge gen für ei nen Se gen, wenn un se ‐
re Kin der, die ja auch den christ li chen Un ter wei sungs un ter richt ge nie ßen,
aber nicht kon fir miert wer den, un ter den Ein druck ste hen, dass ih nen noch
das fehlt, was nö tig ist, um ein be rech tig tes Glied ei ner christ li chen Ge ‐
mein de zu wer den. Das Chris ten tum ist eben nicht Sa che der Sit te und Ge ‐
wohn heit, son dern Sa che der per sön li chen Ge sin nung und Ent schei dung.
Wenn El tern aus wirk li cher Glau bens über zeu gung die frei kirch li che Stel ‐
lung ein neh men, so wer den sie auch mit Ver trau en dem Herrn die Zu kunft
ih rer Kin der ans Herz le gen kön nen. Es wird ih nen vor al lem dar um ge hen,
dass ih re Kin der ein Ei gen tum des Herrn wer den, die Fra ge da ge gen, wel ‐
cher Ge mein de sie sich spä ter an schlie ßen, wird durch aus in zwei ter Li nie
für sie ste hen. Je mehr sie glau ben, dass der Herr selbst auch ei ne sol che
Über zeu gung im Her zen wir ken muss, des to we ni ger wer den sie ei nen
Druck auf ih re Kin der in der Be zie hung aus üben wol len, son dern sie, wenn
sie in die rei fe ren Jah re ge kom men sind, selbst wäh len las sen, wel cher Ge ‐
mein de sie sich an schlie ßen wol len. Wir hal ten das für ei nen viel nor ma le ‐
ren Weg, als den des viel fach ge dan ken lo sen An schlus ses an die Kir che in
ei nem be stimm ten Al ter. Lebt der rech te Geist im Haus, so wer den die Kin ‐
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der selbst ver ständ lich bis zu ei nem ge wis sen Al ter da hin ge hen, wo ih re El ‐
tern das Wort Got tes hö ren, viel leicht auch in rei fe ren Jah ren aus Pi e tät,
selbst wenn we ni ger das tie fe re Be dürf nis sie da zu treibt, in die ser Sit te
fort fah ren. Grün den sie dann ei nen ei ge nen Hauss tand, so tritt na tür lich die
Fra ge in be stimm te rer Wei se an sie her an, an wel che Ge mein de sie sich an ‐
schlie ßen wol len, und sind sie dann, nach un se rer Über zeu gung, viel bes ser
in der La ge, dar über ei nen Ent schluss zu fas sen, als im Al ter von 14 Jah ren.
Wir ha ben aber, Gott sei Dank, auch an de re Er fah run gen zu ver zeich nen.
Man che Kin der von Ge mein de glie dern sind zum Teil bei den Leb zei ten ih ‐
rer El tern, zum Teil nach dem Heim gang der sel ben der Ge mein de aus frei ‐
em Ent schluss nä her ge tre ten, nach dem sie den Herrn ken nen und lie ben
ge lernt hat ten. Dass auch lei der ver schie de ne Kin der von Mit glie dern un ab ‐
hän gi ger Ge mein den sich ganz von dem Herrn und sei nem Wort ab wen den,
das ist ei ne schmerz li che Er fah rung, die wir mit vie len gläu bi gen El tern in
der Lan des kir che tei len und die wohl schwer lich der Se pa ra ti on zur Last ge ‐
legt wer den kann.

Doch wir wol len ab bre chen, weil wir glau ben ge nug ge sagt zu ha ben, um
dar über Auf klä rung zu ge ben, wes we gen wir un se re Stel lung ein neh men.
Es ist uns nicht leid, dass sich uns die se Ge le gen heit un ge sucht ge bo ten hat,
ein of fe nes Wort in die ser Sa che zu re den. Wir wün schen von Her zen, dass
es nicht zur Ver schär fung des Ge gen sat zes un ter den ein an der ge gen über ‐
ste hen den kirch li chen Stel lun gen ge rei chen, son dern viel mehr ei nen be ‐
schei den en Bei trag zur Klar stel lung der Wahr heit lie fern mö ge, dass auch in
der Fra ge nach der Ge mein de die Ge wis sens- und Glau bens stel lung ih re
gött li che Be rech ti gung hat. Da bei ra ten wir von Her zen ei nem je den, in die ‐
ser An ge le gen heit sich nicht durch die Um stän de, doch we ni ger durch
Stim mun gen oder per sön li che Ver hält nis se, be stim men zu las sen, son dern
nur dann zu han deln, wenn er in sei nem Ge wis sen durch Got tes Wort ge ‐
bun den ist. Dann al lein kann der Se gen des Herrn ei nem so be deu tungs vol ‐
len Schritt fol gen.
Wenn wir die ver schie de nen, zum Teil selbst hin und wie der, dem An schein
nach we nigs tens, ein an der ent ge gen ste hen den Ar bei ten auf dem Ge biet des
Rei ches Got tes be trach ten, so er in nert uns das un will kür lich an die Vor ar ‐
bei ten ei nes Baus, die dem Un ein ge weih ten oft we nig ver ständ lich er schei ‐
nen, wäh rend der lei ten de Bau meis ter sei nen Plan klar vor Au gen hat und
zu sei ner Zeit den Bau voll en det. Dür fen wir das Bild nicht an wen den? Un ‐
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se ren be schränk ten Blick er scheint man ches, was auf dem Ge biet des Rei ‐
ches Got tes ge schieht, nicht in den Reichs plan Got tes zu pas sen, und doch
weiß der al lein wei se Gott Al les so zu lei ten, dass der einst sein ewi ger
Heils plan herr lich voll en det vor un sern Au gen da ste hen wird. Dann wer den
al le sei ne Er lös ten ihn ge mein sam lo ben, prei sen und an be ten und Ihm al ‐
lein die Eh re ge ben. Bis da hin wol len wir uns, wenn wir uns nicht in al len
Punk ten ei ni gen kön nen, lie ben, tra gen und Ge duld mit ein an der ha ben.
Dann wird der Se gen des Herrn nicht feh len.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Au gust 2022, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen  
Im Kreuz ge wann 4  
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
Na ment lich ist dies hier im Wup per tal der Fall ge we sen, wie die Re den bei Grund stein le gung
der ka tho li schen Kir chen in El ber feld und Bar men von Pas tor Ober ehe und Gel ler mann be wei ‐
sen.
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[←2]
Vergl. na ment lich die Fra ge 82 des Hei del ber ger Ka te chis mus: Sol len aber zu die sem Abend ‐
mahl auch zu ge las sen wer den, die sich mit ihrem Be kennt nis und Le ben als Un gläu bi ge und
Gott lo se er zei gen? 
Nein: Denn es wird al so der Bund Got tes ge schmäht, und sein Zorn über die gan ze Ge mei ne
ge reizt. Der sel ben die christ li che Kir che schul dig ist, nach der Ord nung Chris ti und sei ner
Apo stel, sol che bis zur Bes se rung ihres Le bens, durch das Amt der Schlüs sel aus zu schlie ßen.
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Ta ble of Con tents
(Un be nannt)
Vor wort
Un be kannt - Soll man aus der Kir che aus tre ten, in wel cher wir
ge bo ren sind und das Glau bens be kennt nis ab ge legt ha ben und
in ei ne an de re Ge mein schaft ein tre ten?
Ne vi andt, Hein rich - Kur ze Be leuch tung
(Un be nannt)
Quel len:
Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
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